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Freitagabend, 12.11.2010: 19.00 Uhr �  ich schaue mich 
um: ca. 120 Personen sitzen im großen Saal des Bistums-
hauses in 8er-Gruppen eng gedrängt um einen Tisch. Man-
che kennen sich und plaudern, andere blättern mit ernster 
Miene in vorbereiteten Pappordnern: sie finden Statistiken, 

Grafiken, Landkarten, Antragsformulare und Stimmkarten. Priester, 
Hauptamtliche, Vertreter der Pfarrgemeinderäte und die Bistumslei-
tung mit Bischof Dr. Wiesemann müssen in den beiden nächsten Ta-
gen über die Zukunft der Katholischen Kirche im Bistum Speyer be-
raten und Entscheidungen vorantreiben. Die blanke Not zwingt, neue 
Wege zu beschreiten: die Anzahl der aktiven Priester und Hauptamt-
lichen schrumpft, das Geld in der Bistumskasse schwindet, genauso 
wie die Zahl der Gläubigen in den Gottesdiensten und Gemeinden.�
Die Bistumsleitung wünscht zum Auftakt eine Rückmeldung über 
den bisherigen Verlauf des Umwandlungsprozesses, was eine leb-
hafte und durchaus kontroverse Debatte auslöst. 

Samstag, 13.11.2010: Einen ganzen Tag, von 9.00 bis 
22.00 Uhr, werden die 70 „neuen Pfarreien“ vorgestellt. 
Sie sollen ab 2015 aus den bisher bestehenden 355 Ge-
meinden entstehen. Zahlreiche Pfarreien haben Anträge 
formuliert: sie wollen mit anderen Pfarreien zusammen-

gelegt werden als geplant, bzw. die geplante „Zentralkirche“ mit fes-
ter Gottesdienstzeit und dem Sitz des Pfarrers und des Pfarrbüros 
soll verlegt werden. Wir reisen mit dem Finger auf der Landkarte im 
Sauseschritt durch die zehn Dekanate des Bistums, lernen den Unter-
schied zwischen Otterberg und Otterbach kennen, müssen beurteilen, 
ob die bestehenden Gemeinden in St. Ingbert besser zu einer oder zu 
zwei Pfarreien zusammenzulegen sind, lernen die Problematik der 
Großstadtpfarreien in Ludwigshafen ansatzweise erkennen und vor 
allem: die Delegierten müssen sich in kürzester Zeit ein Bild machen 
und entscheiden. Viele Pfarreien vor Ort rufen ausdrücklich nach ei-
nem Schiedsspruch des Forums; man hatte sich vor Ort nicht 

12
November

2010

Novem ber

2010

13
Novem ber

2010

Novem ber

2010

13



 

 3

verständigen und einigen können. Die Delegierten dürfen nicht zu 
sehr darüber nachsinnen, dass mit jeder Abstimmung grundlegende 
Veränderungen für Jahrzehnte zementiert werden. Die Stimmung im 
Raum bleibt über Stunden hoch konzentriert und ernst. Jeder will das 
Beste für die neu zu bildenden Pfarreien. Ich bin eigentlich ganz er-
leichtert, als beratendes Mitglied nicht abstimmen zu müssen. 

Sonntag, 14.11.2010: 9.00 Uhr �� wieder ein unerfreuli-
ches Thema: die Finanzen des Bistums. Bedingt durch den 
Einbruch der Kirchensteuereinnahmen gilt es zu sparen. 
Lineares Sparen quer durch alle Haushaltsposten wird 
schon jahrelang praktiziert, reicht aber nicht mehr aus. Wir 

müssen in naher Zukunft größere Haushaltsposten ganz aufgeben, 
aber welche? Jeder Posten für sich scheint auf den ersten Blick wich-
tig und unaufgebbar. Unbarmherzig verrinnt die Zeit, wir kommen 
zu keinem endgültigen Ergebnis. �� Als einzige von insgesamt zehn 
Arbeitsgruppen stellt die Gruppe „Räte“ Modelle vor, wie die Wah-
len zum zukünftigen „Pfarreirat“, „Verwaltungsrat“ bzw. „Gemein-
deausschuss“ funktionieren könnten. Zeit zur Diskussion bleibt nicht 
mehr. 

Was bleibt von der Tagung? Zunächst der Eindruck, dass es in unse-
rer Kirche viele kompetente und engagierte Personen gibt, die sich 
selbstlos für das Reich Gottes einsetzen. Die vor Ort meist fern er-
scheinende Bistumsleitung, vor allem Bischof Wiesemann, zeigt ein 
sehr menschliches Gesicht; er und seine Domkapitulare vermitteln 
keineswegs den Eindruck über den Dingen zu schweben. Sie hören 
gut zu, sie leiden mit, sie suchen das Gespräch und versuchen nach 
Kräften zu motivieren. Das Miteinander ist gewachsen in den zwei-
einhalb Tagen, das spüren alle im abschließenden Gottesdienst. Ein 
weiteres Forum wird vereinbart, das nach den Strukturdebatten pas-
torale Impulse für die Zukunft setzen soll. 

H.-W. Schottmüller, Gemeindereferent 
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Jeder hat seine eigenen Weihnachtstraditionen, Rituale, auf die sich 
jeder freut, die das Gefühl der Verbundenheit und der Liebe zeigen.  
Als Christen ist das Wichtigste die Geburt Jesu. Weder der Weih-
nachtsbraten noch die Geschenke stehen im Mittelpunkt, auch wenn 
die Konsumindustrie uns erklären will, dass die Größe des Geschen-
kes die Liebe zueinander ausdrücken würde. 

Im letzten Pfarrbrief hatten wir um Einsendungen gebeten, welche 
Traditionen den Lesern wichtig sind. Hier sind ein paar Ausschnitte: 

Das Backen der Weihnachtsplätzchen ist seit Jah-
ren ein besonderer Tag. Die ganze Familie ist ge-
meinsam in der Küche zugange, die großen und 
kleinen Hände kneten und stechen die Sterne aus. 
Wie stolz die Kinder dann ihre Plätzchen essen 
und beim Kerzenschein und Weihnachtsliedern 
strahlen! Dies ist für uns wahre Weihnachtsfreude. 

Die Adventszeit heißt bei uns, gemeinsam auf das Fest zu warten. 
Geschichten werden vorgelesen oder erzählt; die Wohnung nach und 
nach geschmückt, Plätzchen gebacken etc. Die Zeit rennt manchmal 
davon und doch genießen wir diese Pausen der Ruhe und Besinnung. 

Für uns ist mittlerweile unser Weihnachtsessen zum Weihnachts-
brauch geworden: „Wienerle mit Pommes“! Am Heiligen Abend ge-
hört es für die Kinder dazu, wenn sie neugierig und gespannt in der 
Küche sitzen und vor der sehnlichst erwarteten Bescherung essen. 
Und für uns als Eltern ist es wichtig, dass es einfach 
und schnell gehen kann, damit wir aus der Advents- 
und Weihnachtshektik in die wichtige Besinnung auf 
Jesu Geburt wechseln können. 

Mein wichtigster „Anker“ an Weihnachten ist das 
gemütliche Schmücken des Weihnachtsbaumes am 
Vormittag des Heiligen Abend. Bei einem Gläschen 
Sekt und etwas Besonderem für die Kinder kann man so anfangen, in 
die Weihnachtsstimmung zu kommen, auch wenn in der Wohnung 
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noch nicht jede Ecke auf Hochglanz poliert ist. Schließlich kam 
Jesus ja auch in einem Stall in einer Krippe – vermutlich zwischen 
Staub und Spinnweben – zur Welt. 

Unser Weihnachtsfest beginnt mit einem Festtags-Mittagessen am 
Heiligabend. Wir haben seit vielen Jahren Studenten zu Gast, die aus 
einem fremden Land kommen und in Karlsruhe studieren. Dies be-
deutet für uns weihnachtliche Gastfreundschaft. 

Wenn an Heiligabend die Kerzen am Weihnachtsbaum angezündet 
werden, ist der Vorweihnachtsstress, dem auch ich mich nicht ent-
ziehen kann, vergessen. Die ganze Familie ist beisammen, Singen, 

das Evangelium lesen, schenken und beschenkt 
werden – es muss nichts Großes sein – und ein 
Essen gehören dazu. Der Abschluss ist dann 
die feierliche Christmette. Ich bin dankbar, 
dass ich diese Weihnachtsfreude haben kann 
und bete für meine Kinder und für meine 
Kirche, dass sich Weihnachten nicht in Kon-
sum und Urlaubsreisen verliert. 

Aus Indien berichtet Ramona Reichling über ein Weihnachtsfest, das 
anders sein wird als ihre bisherigen: 

Schon seltsam, wenn es am 24. Dezember um die 25° C  warm ist, 
wenn man in Sommerklamotten statt mit Schal und Mütze zur Kir-
che geht. Weihnachten in Indien ist anders und doch, wie auch für 
uns, etwas ganz Besonderes.  
Die Menschen hier kennen keinen Adventskranz und keinen Tannen-
baum, trotzdem werden die Straßen und Häuser bis Mitte Januar mit 
vielen bunten Sternen geschmückt sein. Die Kinder aus dem Nar-
dini-Heim erzählten mir, dass sie am Weihnachtsmorgen neue Klei-
dung tragen werden und sich ganz besonders auf die Weihnachtstorte 
freuen, die sie zu Hause anschneiden dürfen. 
Das Glück braucht hier keine bunten Schleifen und große teure Ge-
schenke. Denn am wichtigsten ist ihnen der „Geburtstag von Jesus“, 
den wir an Weihnachten feiern. 
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Male den Stern an. Wenn Du willst, schneidest Du ihn anschließend 
aus. Klebe ihn mit der Rückseite auf ein Stück bunte Pappe in der 
gleichen Größe. Überstehende Pappe bitte abschneiden. Loche die 
Pappe und ziehe ein Stück Band durch das Loch. Als Anhänger 
kannst Du den Stern nun an einem Geschenk befestigen. 
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Seit dem 27. Oktober 2010 bin ich bei Father Allam in Indien, um 
mir die Hilfsprojekte, die wir seit 2005 mit einem Teil der Sternsin-
ger-Einnahmen unterstützen, anzusehen. Zu meinem großen Glück 
durfte ich an meinem ersten Sonntag in Guntur bei der Einweihung 

des Nardini-Kinderheims dabei sein, das zu 
einem großen Teil durch unsere Sternsinger-
spenden finanziert wurde. Zu sehen, was aus 
der Arbeit der Sternsinger, die jedes Jahr bei 
Wind und Wetter von euch geleistet wird, 
hier in Guntur geworden ist, ist wirklich 
ganz großartig. Die Menschen, besonders 
die 40 Jungen, die in diesem Heim leben, 
lernen und spielen, sind euch und allen 

anderen Spendern dafür sehr dankbar. 

Liebe Sternsinger, es wäre ganz toll, wenn auch dieses Jahr wieder 
ganz viele Kinder und Gruppenleiter bereit wären, an der Sternsin-
geraktion mitzumachen, um den Kindern in den armen Ländern zu 
helfen. Indien, Afrika, Südamerika ... all die Länder sind für euch 
bestimmt unvorstellbar weit weg. Aber eure Hilfe kommt an, kann 
so vielen Menschen helfen und sie glücklich machen.  
Dieses Glück und die Dankbarkeit der Menschen, die hier hautnah 
zu erfahren war , ist eine unheimliche tolle Erfahrung, und ich 
wünschte mir, ihr alle könntet es erleben! 
Die indischen Kinder und ich werden am 6. Januar 2011 ganz fest an 
euch denken! 

Eine ruhige, schöne Adventszeit und fröhliche Weihnachten wünscht 
euch allen 

Eure Ramona Reichling 
Das Redakt ionsteam  
Kath. Pfarramt Maximiliansau  
Cany-Barville-Str. 7 - 76744 Wörth �  Kath.Pfarramt.Maximiliansau@gmx.de 
Tel.: 0 72 71/4 17 32 Fax: 0 72 71/94 02 98 �   www.pfarrei-maria-himmelfahrt.de 
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4. Advent (Sonntag, 19.12.) 
10.30 Uhr Eucharistiefeier 
18:00 Uhr Bußandacht im Advent 

 
Heiligabend (Freitag, 24.12.) 
16:00 Uhr Kinderchristmette 
21:45 Uhr Christmette mit Vorfeier 
 

1. Weihnachtsfeiertag (Samstag, 25.12.) 
10:30 Uhr Festgottesdienst 
18:00 Uhr Festvesper 

2. Weihnachtsfeiertag (Sonntag, 26.12.) 
Fest der Heiligen Familie 
 9:00 Uhr Eucharistiefeier 

 
Hl. Silvester (Freitag, 31.12.) 
18:30 Uhr Jahresschlussgottesdienst 

Neujahr (Samstag, 01.01.2011) 
18:30 Uhr Eucharistiefeier 

Hl. Drei Könige (Donnerstag, 06.01.2011) 
18.30 Uhr Eucharistiefeier 
mitgestaltet von den Sternsingern 

 
Unsere Sternsinger sind unterwegs am Dienstag, dem 04.01. und 
am Mittwoch, dem 05.01.2011, jeweils ab 10.00 Uhr. 


